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Arts" nnd die polytechnische Schulein Paris gymnasiale
Vorbildung verlangen. —• In einem unter der Presse befindlichen
Schriftchen fordert ein Oberingenieur einer schweizerischen
Eisenbahn auch für die Ingenieure das Gymnasium, neb.st
«ritieni n,athematischen Spezialkurs, als Vorbereitung zum
Polytechnikum. — Anläßlich der neuen Schulhausbaute in
Hottingen wurden von ehern ilig-n Schülern des Polytechnikums

eine Reihe von Pia..eu sammt Berichten eingereicht;
mehrere der letzteren seien auffallend mangelhaft stylisirt
gewesen.

Hiemit ist na-di der Ansicht des Referenten nicht nur
die Nothwendigkeit einer einheitlichen Vorbildung für
Universität und Polytechnikum (welche beiden x\nstalten vereinigt

werden können, wenn der oben erwähnte Dualismus der
realistischen und humanktkchen Richtung aufgehört hat)
erwiesen, sondern auch die Form hiefür gegeben : das
humanistische Gymnasium. Freilich muss dasselbe auf eine
Reihe philologischer Lkbhaberekn verzichten, wie die
Anfertigung lateinischer Aukatze end Verse, nnd dafür mehr
anf den Inhalt und Geist der Klassiker eintreten. Die
grammatische Methode hat in neuerer Zeit grosse
Fortschritte gemacht ; das lässt auf die Möglichkeit ein-r solchen
Conzentration des Unterrichts hoffen, dass neben den alten
Sprachen noch genügend Raum für Mathematik und
Naturwissenschaft vorhanden sein wird.

Die vorgeschlagene Lösung stimmt überein mit derjenigen,

welche der Schweiz. Gymnasiallehrerverein in einem
Schreiben an die Lehrerschaft das Polytechnikums empfiehlt.
Während jedoch der letztere in der obersten Klasse eine
Bifurkation in realistische nnd humanisti«che Richtung
eintreten lassen will, wünscht der Referent für Alle vollständige

Absolvirung des Gymnasiums uni für die Abiturienten
des Polytechnikums Spezialvorkurse. In Frankreich hat
man diese Bifurkation versucht und durch üble Erfahrung
gewitzigt, nach einem Jahrzehend wieder aufgehoben.

Das Latein allein verhilft nicht zu klassischer Bildung,
denn die römische Kultur war eine seeundäre und kann cur
bei Kenntniss der griechischen ganz verstanden werden.
Darum kann der Referent dem Realgymnasium nicht die
Bedeutung zumessen, die man ihm bei uns und in Deutschland

zuschreibt. Das Berechtigswesen in Deutschland zwingt
manchem eine höhere Bildung auf, der nicht recht weiss,
was damit anfangen. Für praktische Advokaten und Aerzte
und andere gelehrte Handwerker mag das Realgymnasium
genügen ; darum halte man ihm den Zutritt zur Universität
offen. Für alle diejenigen aber, welche die akademische
Bildung nur als Grundlage betrachten, und sich die Förderung

der Wissenschaft zur Aufgabe stellen, für die Forscher
und Denker ist nur das humanistische Gymnasium die rechte
Vorbildungsanstalt. Das Realgymnasium ist im Grund nur
eine Vorbereitung für spezielle Zwecke des Lebens ; es wird
sich aber zeigen und hat sich schon gezeigt, da«s diese
Vorbereitung für weitere als praktische Zwecke nicht genügt.

Die Sekundärschulen leisten zwar Vortreffliches; aber
die Erwartungen, die man an sie geknüpft hat, haben rieh
nicht erfüllt trotz der starken Vermehrung derselben und
trotz der Unentgeltlichkeit. So large die Schule eine
freiwillige ist, werden eben Viele durch die sozialen Umstände
vom Besuch derselben abgehalten. Das anzustrebende Ziel
ist daher die obligatorische S-kuDdarsehule als oberste Stufe
der Volksschule. Wie aber das Gymnasium durch Fakul-
tativerklärung des Griechischen desorgacisirt werd", so s<i
den Sekundärschulen die Einführung alter Sprachen gefährlich,

indem dadurch der Schwerpunkt derselben verrückt,
deren Ziele und Gang berinträchtigt, ja sogar der aufzuhebende

Klassengegensatz wieder eingeschmuggelt werde.

Schweiz. Lehrerversammlung in Bern.
Am Schluss des zweiten Tages hat die Generalversammlung

nebst de>r Abwicklung minder wieh'igfr Geschäfte, wie
Rech-..ung«stellung etc. folgende Traktanden erledigt:

a) Die Professoren an den Schweiz. Hochschulen
und ani Polytechnikum werden eingeladen, ali Mitglieder dem
Schweiz. Lehrerverein beizutreten.

b) Der Vorstand wird ermächtigt, für Erstellung eines
Denkmals zu Ehrem des P-idagozen Lüben in Bremen
einen Beitrag aus der Vereirrska«se zu verabreichen.

c) Künftig ist Mitglied des schweriz. Lehrervereins-,
wer entweder auf das Vereinsorgan, die Schweiz. Leh-
rerzritung, abonnirt, oder (Antrag von Erzziehungsrath Näf
von Zürich) Fr. 1 Jahresbeitrag in die Vereinskasse bezahlt.

d) Ergäuzung-wahlen in deu Vorstand für gestorbene,
weggezogene oder sonrt austreterde Mitglieder:

1. Für Seminardirektor Fries sei.: Sekundarlehrer TJt-
z i n g e r in Neumücster.

2. Für Seminardirektor Largiader : Srhulinspektor Heer
in Glarus.

3. Für Professor Lang in! Solothurn : Semiirardirektor
Gunzingcr daselbst.

3. Für Bezitkslehrer Fehlmann^in Lenzburg: Piofessor
Vogt in Zürich.

S.—Resolutionen des Zentralausschusses des
Schweiz. Volksvereins

betreffend die Ausführung von Art. 27 der
Bundesverfassung.

Es wird ein eidgenössisches Volksschulgesetz nach
folgernder Umschreibung beantragt :

1. Aufgabe ira Allgemeinen:
Der Primarunterricht (im Unterschied zum höhern und

zum professionellen) wird als „genügend" anerkannt,
wenn er die Gesammtentwicklung der Jugend bis zum
Uebertritt in's bürgerliche Alter nach richtigen pädagogischen
Grundsätzen vermittelt und demgemäss das erforderliche
Mass des Wissen«, Erkecnens und Könnens einzig und allein
auf Grund der intellectuellen, humanen und körperlichen
Ausbildung bezweckt und befestigt.

2. Aufgabe im Besondern:
a) Die Schulpflicht erstreckt sich bis zum 20. Lebensjahre.

Vom 16. an sind wöchentlich, abgesehen vom
militärischen Vorunterricht, mindestens 4 obligatorische
Unterrichtsstunden anzusetzen.

b) Von der Lehrerbildung wird verlangt, dais sie auch
für die altersgemässe Bethätignng der reiferen
Jugend au-reiche.

c) Die Besoldung der Volksschullehrer (Primarlehrer) ist
so zu normiren, dass sie der Würde und Wichtigkeit
der Aufgabe und je nach den venchiedenen
Landesgegenden einem mittleren Masse vou Lebsnsansprüchen
genüet. Die Eidgenossenschaft nimmt zur Aufbesserung

der Beroldungem in dürftigen Gemeinden
alljährlich den erforderlichen Kredit auf ihr Budget.

d) Angehörige des geistliehen Standes und Mitglieder
geistlicher Corporationen können von den Kantonen
weder als Lehrer noch bei der Schnlauf*icht verwendet

werden.
3. Contrôle:

Dem Bundesrathe steht die Genehmigung der kantonalen
Schulgesetze und organischen Verordnurgen, sowie der
allgemeinen und individuellen Lehrmittel, endlich die Aufsicht
über die Lehret bildungsanstalten und die Ertheilung der
Lehrerbrevtts zu.

4. Bundesorgan:
Das Volksschulwesen steht unter dem von der

Bundesgesetzgebung zu bezeichnenden eidgenössischen Departement
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